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1.    Thema: Fallschirmspiele








2.    Lernziele: 





2.1. Grobziel:  Die Schüler sollen aus dem Bereich „New Games“ das Gerät 	„Fallschirm“ bzw. „Tuch“ und Übungen bzw. Spiele mit ihm 	kennenlernen.





2.2. Feinziele: Die Schüler sollen


	- sich kooperativ verhalten bzw. kooperativ miteinander spielen.


	- das Verhalten des Fallschirms kennenlernen (Schwebezustand, 		  Geräusche usw.).


	- ihre Geschicklichkeit und ihr Reaktionsvermögen verbessern.








3. Pädagogische Situation der Klasse: 


 siehe Unterrichtsvorbereitung vom 25.September 1995. Thema: „Fallschirmspiele/Tuchspiele“





4. Sachanalyse:





Der Fallschirm (oder das Tuch) ist als Spiel- und Bewegungsgerät an sich von Bestand und Farben her für Schüler sehr motivierend.


Er ist auf die Eigenschaften bezogen (Schwebezustand) in gewisser Weise mit einem richtigen Fallschirm zu vergleichen.


Das „Spanntuch“ besteht aus den gleichen Materialien wie der Fallschirm ist aber nicht rund sondern rechteckig.


Je nach Größe der Gruppe, oder Alter der Schüler gibt es ihn (den Fallschirm) in verschiedenen Durchmessern und das Spanntuch in verschiedenen Abmessungen.


Die Tücher sind meistens aus Nylon und sehr farbenfroh gestaltet.


Dieses Tuch ist für den Sportunterricht ein noch etwas unübliches neueres Gerät und gehört somit der Kategorie „New Games“ an.


Ein großer Vorteil ist, daß viele Schüler (teilweise ganze Klassen) gemeinsam an ein und demselben Gerät arbeiten können.


Der Fallschirm ist somit für kooperative Spielformen sehr gut geeignet.








5. Didaktische Analyse:





Meine Sportstunde in der 4. Klasse ist eine 1. Stunde. Ich kann also damit rechnen, daß die Schüler motiviert und konzentriert sind und Lust haben sich zu Bewegen. Ich möchte heute die gestrige Stunde mit den Schwerpunkt: „Bewegung und Spiel mit dem Fallschirm“ fortsetzen. Eingefaßt habe ich dieses Thema wieder mit zwei kleinen Spielen, ein Aufwärmspiel („Handicap-Tick“) und einem Abschlußspiel („Pferderennen“ oder „Meeresbrise“). Die Schulsportgeschichte und die Spielpraxis der Gegenwart beweisen im gleichen Maße, daß Kleine Spiele im Sportunterricht unverzichtbar sind. Dabei sind Bedeutungswandel, unterschiedliche didaktische Zielsetzung und methodisches Experimentieren bis hin zur Verzerrung der Spielwirklichkeit nicht zu übersehen. Unabhängig davon, ob wir die Kleine Spiele als unabhängige Formen mit eigengesetzlichen Verlaufsmomenten begreifen oder als Vorform der großen Sportspiele verstehen, erfüllen sie im Sportunterricht folgende Aufgaben:


Sie dienen dem freudvollen Bewegungserleben unter Ausnutzung von Spielkriterien. In meinem Fall sind die Kleinen Spiele a) ein bevorzugte Mittel, die Einleitung einer Sportstunde im Sinne der ERWÄRMUNG zu gestalten (d.h. physiologische Vorbereitung des Organismus; „Bewegungshunger“ stillen; psychologische Bereitschaft der Schüler herzustellen), b) sind Kleine Spiele besonders nach hohen Belastungen zum Stundenausklang gut geeignet. Sie sollen dann beruhigend und ausgleichend wirken.





Der Fallschirm/das Tuch gehört zu den neueren Geräten für den  Sportunterricht. Er wirkt als Spiel- und Bewegungsgerät schon durch Bestand und Farben sehr motivierend auf die Schüler.


Groblernziel ist das Kennenlernen des Fallschirms bzw. Tuch aus dem Spielebereich „New Games“. 


Darüber hinaus steht die Förderung von sozial-kooperativem Verhalten bei Schülern, da die ganze Gruppe an ein und den selben Gerät arbeitet und bei jedem Spiel gemeinsame Ziele erreichen muß, im Vordergrund. Gerade bei Fallschirmspielen bzw. Tuchspielen bietet es sich gut an, die Phantasie und Motivation der Schüler anzuregen, indem der Lehrer die zu bewältigenden in Form einer kindgemäßen Situation oder Geschichte erzählt. In meinem Falle beschreibe ich den Fallschirm bzw. das Tuch als Wasser mit verschieden starken Wellengang durch Sturm, oder den Herzschlag durch Auf- und Abbewegung usw. Der Spaß steht beim Arbeiten mit dem Gerät „Fallschirm bzw. Tuch“ im Vordergrund, doch werden für die Schüler unbewußte Feinlernziele wie Schulung der Reaktion und Geschicklichkeit eingeführt. 


Ein Beispiel für Reaktionsübung ist das Spiel „Plätzetausch“. Die Schüler müssen die aufgerufene Information verarbeiten und, sobald sie zu der Gruppe der Angesprochenen gehören, in reaktionsschnelle Bewegung umsetzen. Geschicklichkeit wird dadurch geschult, daß z.B. die springenden Bälle das Tuch nicht verlassen dürfen. 


Alles in allem ist der Fallschirm ein gut geeignetes und motivierendes Gerät und nicht nur für den Sportunterricht geeignet. 





Literatur. Döbler - Kleine Spiele 








6. Methodische Analyse:





Die Klassen 4a und 4b sind mir sehr gut bekannt, da ich sie schon vorher in dem Fach „Sport“ unterrichtet habe.





Nachdem ich die Schüler begrüßt habe, versuche ich, mir nochmals die Namen der Schüler einzuprägen. Danach teile ich den Verlauf der Stunde mit und stelle das Erwärmungsspiel „Handicap-Tick“ vor.


Zunächst kläre ich die Regeln, da dieses Spiel den Kinder unbekannt sein dürfte. Bei diesen Spiel gibt es ein „Ticker“ der nun versucht ein anderen S. zu fangen. Wird ein S. getickt so muß er jetzt fangen, jedoch muß er sich jetzt an der Stelle an der er getickt wurde, mit einer Hand permanent berühren (Handicap). Da die „Ticker“ so in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt sind, wird das Spielfeld auf die halbe Halle beschränkt. Der Fänger verliert sein Handicap sobald er jemand anderes getickt hat und muß dann ebenfalls weglaufen.


Danach stellen sich die Schüler wieder an der weißen Linie auf, und ich erkläre ihnen, daß ich heute mit dem Fallschirm/Tuch weitermachen möchte.


Die Schüler sollen sich an den Händen anfassen und einen Kreis bilden. Dann lassen sich die Kinder los und warten bis ich das Tuch in der Mitte ausgebreitet habe.


Jetzt erkläre ich wie man das Tuch richtig greift (Kante umkrempeln) und lasse die Schüler an das Tuch.


Zuerst laufen wir mit den gespannten Tuch durch die Halle bis wir wieder in der Hallenmitte angekommen sind. Danach laufen alle Kinder mit dem Tuch im Kreis und führen dabei verschiedene Bewegungen durch (laufen, hopsen, hinken, Richtungswechsel). 


Dann üben die Schüler nochmals Wellenbewegungen mit dem Tuch durchzuführen und Pilze zu formen. Dabei vergleiche ich wieder die Bewegungen mit einem Sturm auf dem Wasser, der langsam anfängt und stark aufhört.


Um den Pilz zu formen, führen die S. eine Auf- und Abbewegung mit dem Tuch durch (Herzschlag).


Nach dieser Übung versuchen einige S. während des Herzschlages nach bestimmten Bedingungen (alle Kinder die rote T-Shirts tragen) unter dem Tuch durchzulaufen (in der letzten Stunde wurde diese Übung aus Zeitgründen nicht realisiert).


Nachdem ich zu erwartende Fehler korrigiert habe (z.B. S. bewegen das Tuch zu schnell wieder nach unten oder führen ihre Bewegungen zu ungleichmäßig aus), lasse ich nun jeden Schüler einen Ball aus der Leherumkleidekabine holen. Dabei stehen alle Schüler um das Tuch herum, spannen es und jeder S. geht einzeln und nacheinander um eine, bei Bällen übliche, Unruhe zu vermeiden. Die Bälle werden in die Tuchmitte gelegt und es wird nun versucht durch gleichzeitige und heftige Auf- und Abbewegungen die Bälle hoch in die Luft zu wirbeln (Popcorn). 


Ähnliches wird dann mit weniger Bällen und mit nur einer Auf- und Abbewegung in die Höhe zu befördern (Urknall). 


Auf gleiche Weise wie beim Holen, werden nun die Bälle weggebracht.


Damit in dieser Stunde die spielerische Komponente nicht zu kurz kommt, wird dann das Spiel „Hai“ gespielt. Ein S. bekommt hierbei einen Ring und schlüpft unter das Tuch und simuliert mit den Ring einen Hai. Die anderen S. halten das Tuch hüfthoch und singen die Melodie des „Weißen Hai“. Der Hai macht es nun spannend und greift irgendwann an ein Bein, nun ist dieser S. an der Reihe.


Wenn noch Zeit vorhanden ist versuchen die S. das Tuch umzukrempeln ohne dieses loszulassen. Es wird dadurch ein ziemliches durcheinander erzeugt und das kooperative Verhalten der S. stark gefordert.


 Zum Schluß lasse ich den S. die Wahl zwischen zwei Abschlußspielen („Pferderennen, Meeresbrise“). Bei der Meeresbrise wird das Tuch noch nicht zusammengelegt, sondern es legen sich 4-5 S. unter das Tuch. Die anderen S. erzeugen Wellenbewegungen mit den Tuch.


Damit der L. nicht alleine das Tuch zusammenlegen muß, läßt er zum Schluß das Tuch noch einmal spannen. Jetzt stellt er die S. der einen Seite an die links angrenzende und die S. der gegenüberliegende Seite ebenfalls an die linke Seite. Nun stehen sich die S. gegenüber und laufen aufeinander zu und legen so daß Tuch zusammen.














7. Reflexion:





Da ich ja schon am Vortag mit der Klasse und dem Tuch zu tun hatte, bin ich sehr ruhig in die Stunde gegangen. Die Stunde begann auch sehr gut. Ich mußte jedoch feststellen, daß beim „Handicap-Tick“ die S. nicht so schlau waren das Spiel, durch geschicktes Ticken, interessanter zu gestalten.


Beim Tuch lief zunächst alles wie erwartet. Bei der hinzunahme der Bälle verlief das Holen der Bälle schon sehr schleppend (großer Zeitverlust), dann waren beim „Popcornspiel“ zu viele Bälle  auf den Tuch , so daß die S. die Bälle nur in eine geringe Höhe schleudern konnten. Der „Urknall“ konnte  die Schüler auch nicht sehr begeistern. Die Motivation der S. stieg erst wieder als Fr. Kruse eine Art Wettkampf in das Spiel einbrachte, welchen ich aber in meiner vorigen Planung bewußt weggelassen habe da es sich um kooperative Spiele handelt.


Leider war auch der „Hai“ kein sehr großer Erfolg, obwohl ich mehrere Haie ins Spiel brachte.


Ein positiven Ausklang erreichte ich allerdings wieder mit dem „Pferderennen“.


Fazit: Es war eine Stunde die zwar in einen ordentlichen Rahmen verlief, mir jedoch auch viele Beispiele bei der Arbeit mit dem Tuch aufzeigte, die auch nicht optimal laufen können.
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